


Angelíco Arenol de Siqueiroo, die Gqttin des mexikonischen
Molers Dovid Siqueiro!, sondte folgendes Schreiben on i"n-denzen Mexiko D. F.

Lrebe Freunde, "orch 
15' I9ó2

in meinemLond ist ungloubllches Unrechf geschehen : om 10.Marz 1962 wurde der Kunstler D.A.Siqrieirc und sein Ge_föhrle, der Joumolisf Filomeno Moto zu ilweils g Johren Ge_föngnls verurtellf.
Rufen wir uns dos Vorongehende íns Gedöchfnis ¡ díe will-kurl lche Ausdehnung der geseÌzl i ch festge I egien Verfohrens-zeit, die Form, in der dos Verfohren durcñgefõhÉ wurde, ohnerechtl iche Hqndhobe irgendwel cher Art, iegl e í t"r uon'Ulur-foll und Erpressung, die enfstellend" forpJn" in der prese
vor und noch derVerhoftung, die kontqktl06"-lrolotion, in Jer
der. Angeschuldigte 20Monote geholten wurde und dÍe gegenondere Gefongene nicht ongewendet wird. Die Beschuldi-gungen des Stootsonwoltes dès Bundesslootes Mexiko stelLtenkeine loyolen Untersuchungen, sondem ein polizeiverhör dor,wie es.ols inquisltorlsche Methode vom Sfrofgesetzbuch ver-bofen ist. Dos Gonze eine beschömende unã bezeichnenJe

Dok-umentollon, in der die wohre Notur des Verfohrens olsVerfohren gegen- dos politische Denken der Angeklogt.n klorherouskommt. Diese Umslönde goben uns nur wlnig Éoffnungouf ein gerechtes Urteil.
Die mexikonÍsche Regierung wußte genou, Sß dieAngeklog_
ten nlchfs mit den gegen^sie ,,rorg"tiogenãn 

-e"r"hrldi"grngå
zu tun hoften, ntimlich Anstífteivonitre¡ks und D"r-onrlã_
fionen von Grundschullehrern zu sein. Die Angeklogten wur_
d.en ol1 poli-tische Spielkorte ousgespielt, ols"rolch-" wurdensie stolz ouf der Konferenz der loleinomerikonischen Srqqteiin Punto del Este vorgezeígf.
5ie dienfen ols Nochweis einer onlikommunisflschen Gesin-nung, dle unter ollen Umstönden hochgespielt wird, um zeiÌ_weise Dollorhilfen zu erlongen und gleichzeitíg die nqtionoledemokrofische Bewegung zu unterdriJcken.
Aberwuhrend des longen und zermUrbenden Wqrtens (wohrend
der Untersuchungshoft) stellfen wir folgende überlegung ouf:lm Momenf der Urfeilsverkundung wurãe die H"lrr"e d;r. il_gierung- einen Krisispunkt erreichen. überzeugt, doß sie nicht
e inen e lnz igen Schu I dbewe is gegen d ie Angukiogtun hot, wUr-de sle dle Schwere des lrrtums eingestehenl ¿ui"r¡u im Begriffist zu begehen : die entlorvendã Notur der ongewendefen
iurlstischen Prokfíken, dle Totsoche, doß weder lol potitir"t,"Denken noch die demokrotlsche Bewegung in Mexiko du¡chRep_resso-lien_bekumpft werden konn, jÍe ïto"h", d"ß ih;Opfer ein ó5 Johre olfer K0nstler isi, de, infemofionole An-erkennung genießt, der ouf notionoleiEben" Arr"l, seine rost_lose Tatigkeit sich höchsten Respekt 

"r*or¡"n iot, lmmer be-relf, dle Angelegenheiten selnes Volkes ouf dos !ifrigste zuunferstUÞen. Sie wUrde dos ondere Opfer sehen ¡ Z5 Johreolt, von hohem morolischen Ansehen, "¡; b"[;;;rer Sohn undReprtlsenfonf der mexlkonischen Revoluf¡;;. -iTinru 
kom dieunerwortete Solidoritut der Welt zugunsten der Angeklogten.
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Dos olles konnle doch nicht mit elnemSchlog lns Geslcht be-
onfwortel werden.
Und iedermonn wu ßte, doß S iquelros zwei unvol I endete Wond-
bllder hinterlößt, die heute schon wegen lhres kUnsflerischen
Wertes bewundert werden, zwei Bllder, dle schon lelzl zur
Weltkultur gehören. Dos eine ist dos Wondblld der "Notlone
len Schousplelervereinigung", begonnen im Johre 1959, dos
ondere ein Bild lm Museum fur Geschlchte ln Chopultepec
Cosfle.ttNeint', sqgten w¡r uns : t'Eine Verurteilung ist unmöglich".
Schlechtestenfolls wurde der Urteilsspruch dohingehend lqu-
ten, doß die Strofe durch die Untersuchungshoft fUr obgegol-
ten gilt oder doß eine Mindeshtrofe verkundet wlrd, der dle
Freilossung folgt.
Aber ein hislorischer Tog ist vorUbergegongen, on dem drei
Richter, lnstrumente der Exekulive, sich dozu hergoben, die
Wurde ihres Amfes zu vergessen, um einen ungloubllchen Ur-
teilsspruch zu diktieren, der olle Mexlkoner mif Schom er-
fullt, und der in derWeltwiderhollen wlrd ols einVerbrechen
und ols Vorzeichen von BIut und Trönen fUr unser Volk.
lch werde Sie noch Uber nöhere Einzelheiten dleser iuristl-
schen Schqnde informieren, ober dorf schon die folgenden
Totsochen erwöhnen : gemäß dem Spruch des Funften Strofge-
richtes wor der Urteilsspruch "mildett; ttnur ocht Johre Ge-
föngnis, in denen wir dos Alfer der Gefongenen berucksich-
tigen". Wos sollen wlr Mexikoner nun fur dle onderen politi-
schen Gefongenen erworfen, die zunelsf unter 50 Johren olt
sind?
Dieser ungloubl iche Spruch, der dos polltische Gewissen der
Demokrqten meinesLondes bewegt, wird sicherlichSignol fUr
eine Bewegung der Solidoritöf werden. Es glbi keinen Kom-
promiß im Hinbl ick ouf den Moc-Chortismus in Mexlko, noch
im Hinblick ouf unsere immer wochsende Abhanglgkelt von
fremden ökonomischen und politischen lnferesen.
Auf legoler Ebene hoben wir uns enfschlossen, den Spruch
onzufechten : Erstens, weil wir ouf die morolische UntersfUt-
zung von lhnen ollen rechnen. Nur durch heftigen Kompf
werden wir unsere Lieben befreien, bereit, olle legolen Mög-
lichkeiten ouszuschöpfen, dle in den nöchsten Monofen noch
offenslehen mögen. Zweitens, lm schlimmsten Folle mUssen
wir diesen Kompf obwögen gegen die reoktionören Müchle in
Mexlko und die Unrechtmðßigkeit ihrer Mocht herousstellen,

lch bin mir bewußt, trolz der Verzrveiflung des Augenbllcks,
dqß lch sfondhoft bleiben werde, und ich bln zutießl bewegt
durch die Zunelgung und Freundschoft, die Sle uns entgegen-
bringen. DieseFreundschoft hobe ich Tog fur Tog qls frlschen
und erneuernden Luftzug ln dle Zelle melnes Mqnnes getro-
gen. lch bin lhnen donkbor in derTiefe meiner Seele und lch
werde stondhoft fur d¡e F¡eiheit melnes Monnes kömpfen, der
mir lieb ist, und ft¡r díe Freiheit seiner Geföhrten, der poli-
tischen Gefongenen Mexikos.

lhre
Angellco Arenol de Siquelros



DER FALL SIQUEIROS

VON, RICHARD HIEPE

Noch zwonzig Monoten Untersuchungshoft wurde der Moler Dovid AIforo Siqueíros vom 5. Strofgeríchfshof der
Republik Mexiko zu ocht Johren Geföngnis verurleilt. Dos Gericht begrundete : er hobe mif dem mifongeklog-
ten Journqlisten Moto die Grundschullehrer des Londes zu Streiks und Demonstrotionen oufgewiegelt. Bei der
Verhoftung qm 9. Mðrz l9ó0 wor von einer stootsfeindlichen BegUnstigung der kubonischen Freiheitsbewegung
des Fidel Cqstro die Rede. Die wirkliche Sochloge enthtillte sich ouf der Konferenz der loteinomerikonischen
Stooten in Punto del Este, ouf der die USA die südomerikonischen Sfoofen zur Einheihfront gegen Cubo ermun-
tern wollten : Dollorhilfe nur be¡ Boykotf gegen Cosfro. Die Vertrefer Mexikos lehnten die unpopultiren Boy-
kotlmoßnohmen zwor ob, prösentierten den omerikonischen Dollorhelfern ober eíne stottliche Anzohl von ver-
hoffeten Linksrodikolen olsWeißbuch gegen den inneren Feind. Sie erhielten dieDollors und Siqueiros mit Ge-
föhrlen den Kerker.
Ftir Siqueiros und Molo, die bekonntesten und öltesten Opfer des politischen Kompensotionsgeschöftes konn es
dos Todesurleil sein. "Ersoll", schríeb der britische "Monchester Guordion" schon vordem Urteil, "seine
Zelle nicht lebend verlossen". Der KUnsfler isf ó5 Johre oli und leberleidend. Moto, der Journol ist, wöre 84,
fost so olt wie Konrqd Adenouer, wenn er die Zelle verl¡eße.
Mit diesem UrÌeil hol sich die mexikonische Regierung zur vollendefen polifischen Gesinnungsiustiz in Tofein-
heit mit herousfordemder Hörte gegen zwei olfe M¿inner bekonnl - einer dovon weltbekonnfer kunstlerischer
Reprösentonf des Londes. GleichgUltig ob ouf omerikonischen Druck und fur horte Dollors, gleichgultig ob
wegen echter oder unterstellter Aufwiegelei der Lehrerschoft, sie hot einen FUhrer der Opposifíon ousgeschol-
fet. Wtire Siqueiros nur ein rodikoler Soziolisf, wos er nie geleugnet und in Tofen, Worten und Molereien ie-derzeif dorgestellt hot, so löge schon ein klorer Fqll von Unferdruckung Andersdenkender und der verfossungs-
mößigen Rechte vor, denn der rodikqle Soziqlismus und Kommunismus ist in Mexiko so wenig verboten, wie
sein Anteil on der Erkömpfung der heutigen mexikonischen Republik obzuleugnen ist. Aber Siqueiros ist fUr
Mexiko, Lotei nomeriko und die Welt in erster Linie ein großer moderner Kunsfler, ein inlemotíonol respektier-
ter, preisgekrönter und in die Kunstgeschichte gewahlter Moler - und dos mit oder trofz der Themen und revo-
lulionören Dorsfellungen seiner Werke. Und ihn, den großen Moler, kerkerf mon ein, ein Alterswerk wird ver-
boten und ocht Johre ousgeschollef. So wUrde mon eines Toges lesen oder schreiben mussen : die Enfwicklung
seines kUnstlerischen Werkes bricht ob, nochdem er in hohem Alter ouf ochf Johre ins Geföngnis geschickt
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wurde. Ob mon dos donn unrecht, trogisch oder unumgönglich findet, ist doch völlig gleichgUlfig. Niemols
wird die Weltkultur ienen Biirgern vonAfhen und Großbritqnnien verzeihen, die Sokrotes den Giftbecher reich-
len und OskorWilde íns Zuchlhous von Reodíng schicklen: sie ordnelen ihre lnteressen denen der Kultur Uber.
Dos Urteil uber die Richter des Dovid Alforo Siquelros ist schon gesprochen.
Wer gegen ein solches Urteil nichr proteslieri, weil er im krossesten Folle der Meinung ist, olle Rodikolen ge-
hörtren hinter westliche Gitter und die Freiheit höre beim Morxismus ouf, der möge von Stund on die Friedens-
louben de¡ Picosso verboten fordern, den Morzottopre¡sfröger Renolo Gutfuso eingesperrt, weil er fuhrendes
Mitglíed ðer KP ltol iens ist, den Bertolt Brecht eingestompft, den TUrken Nqzim Hikmet erneut eingelocht,
den Lundkvist in Schweden, den Poblo Nerudo in Chile, den Scholochow ous der Sowietunion verfolgt, ver-
boten, ousgescholtet. Der zolle dem Verteidigungsminister Beifoll, der gegen iunge Moler vorgeht, deren Werk
hoßliche Assoziolionen on seine Person ermöglicht. Der reinige die Weltkultur vom línken Rodikolismus und
sehe zu, wie er mit westlicher Stootsroison die Lucken fUlle, ober er schweige nicht, er drucke sich nicht vor
Gefohr. Hier gibt es nur Profest oder Einverstöndnis. Zu einem solchen Urteil ist Schweigen wohrlich haßlicher
ols reoktionörer Jubel, weil es die Freiheit verröt, die die kleinen Moc Chqrtie'sschon offen verfolgen.
Abergerode dos Schweigen ist fur uns in der Bundesrepublik dos Erschreckende on diesem Urteil. Keine Mel-
dung in den Nochrichtendiensten, der großen Presse, kein Kommentor, geschweige Protest. Wir erworfelen
nicht den Gerechtigkeitsslnn der Leule, denen Begriffe wie Freiheit und Menschlichkeit sonst wie Schoum vor
dem Munde sfehen, wir oppellieren nicht on dqs Gewissen der Meinungsmocher von l0 D-Pfennig oufwörts.
Aberwo bleiben Augslein mit dem "Spiegel", wo Muller-Meinlngen míf der "Suddeutschen", wo Fischer mit
dem "kunstwerk", wo die freiheitlichen Kunstkritiker? Wo bleiben die Sfimmen ienergeistigen Freiheit, fur
dle es sich gegen den Morxismus lohnen soll?
Doß diese kleine Kunslzeihchrift im Moi vorigen Johres ols einzige gegendieVerhoflungSiqueiros protestierte
und ietzt wieder um Solidorltüt fur ¡hn wirbt, erfullt uns weniger mif Stolz ols m¡t Kummer. Unser Arlikel, un-
ser Protest liegen in den Archiven der gLroßen Zeitungen, liegen beim Spiegel, beim kunstwerk. Die freiheit-
lÍche Kultur hierzulonde hot es Uberdies gewußi, díe Kollegen in onderen Lðndern hoben dorUber geschrieben
und viele, víele protestierten. So schweige mon nlcht lunger wider sein Wissen, selbst wenn mon es troÞ der
Anschouungen derVerurTeilÌen tuen mUßte. ln diesem Trot lage die einzige morolische Sturke ongesich* dle-
ser ocht Johre und zwonzig Monote und der einzlge Beweis unserer Freiheit.
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TENDENZEN MELDET

Der Westberliner Senot will dem "Berufsverbond Bildender KUnstler" die Orgonisotion der"Großen Westberliner
Kunsfousstellung" entziehen und dofUr selbst einen Geschuftsfuhrer und Ausstellungsfochmonn ernennen. Domit
wUrden ouch die DM 9000-Senohzuschuß gestr¡chen werden. Ähnliche zentrolistische und dirigistische Moß-
nohmen sind seit longem gegen die Leifung im ttHous der Kunst" in MUnchen im Gonge, ohne doß ihnen bei
der personellen und finonziellen Sturke der MUnchener Ausstellungsleitung Erfolg beschieden wöre.

ln einem B0 Mefer longen Sool stellt dos Kunsthous Zur¡ch die Wondteppiche von Jeon Lurqot ous.

Eine Einschrönkung der Mittel des "Westberl iner Kunstdíenstes" wird kunftig dozu fuhren, doß iunge westber-
liner Kunstler ihre grofischen Blötter nichl mehr koatenlos drucken und interessierte Loien nicht onhond einer
Zentrolkortei Uber Íhre Arbeitsweise unterrichten lossen können.

Die bisher größfe HAP. Grieshqber-Ausstellung zeigt dos Museum Allerheiligen in Schoffhousen.

Über den Munchener Holzschneider Albert Heinzinger erschien ein Bändchen im Verlog der Kunst / Dresden.
Heinzinger publiziert eine Moppe mit Originol - Holzschnitten Uber Bergorbeiter des Ruhrgebietes.

Eine " lslöndische Kunstschou" mit Arbeiten von Guobiortur Gudlougson wird in der österreichische¡ Stoots-
druckerei /tNien gezeigt.

Grofik ous Polen zeigt Todeusz Lopinski in der Bucherholle Winterhude in Homburg.

Originol - Plokote von Picosso, Miro, Broque, Chogoll stellt Meto Nierendorf bis Juni om Tempelhof ous.
Die Gqlerie bietet on : Morc Chogoll, Glosmolereien fur Jerusolem, mit l05 Abb., dovon ó5 Forblithos und
2 Originol - Fqrblithos fur DM 125.-.

Plostiken des fost vergessenen großen sponischen Bildhouers Monolo stellt Louise Leiris bis Juni in Poris ous.

Àtit einem Defizit von DM ló00.- schloß die Munchener "GesellschofÌ der Freunde der Jungen Kunst" den
Geschöftsbericht fur dqs loufende Berichtsiohr.

H. M. Erhordt, Schuler von Schorrenberger und Grieshober, stellte im Stodtischen Museum/Wiesboden ous
und ließ einen großformotigen Forbholzschnift ols Einlodung versenden.

Eine umfossende Publikotion Uber die Verfolgung von Kunstwerken durch dos NS-Regime bereitet der Kunst-
kritiker Fronz Roh / MUnchen vor.

Der Moler Fothwinter stellte in der Golerie Toni Brechbi:hl /Dusseldorf ous. Zvr engogierten Kunst schrieb
er im Kotolog i "Kunst ist ein Phontom, weit ienseits oller Sorgen, Nöte und Probleme der Menschen. Mqn
konn dieses Phontom nicht engogieren, wie viele meinen - elwo so, wie mon eine Wirtschofferin engogiert -
es kommt, wonn es will, dorthin, wo eine große Leidenschoft es zieht."

Rolf Englert zeigt bis zum ó,Moi bei den'lFreunden der iungen Kunst'. inMunchen "Bílder-Tendenz-Kollogen".
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Den noiven Morolisten Friedrich Schröder-Sonnenstern / Westberlin ehrt die "Fronkñ¡rter Abendgolerie" Hein-
rich von Sydow Zirkwilz mit einer Austellung seiner "komisch-morolischen Mondbilderschou" im FrUhiohr
1962. Díe Golerie publizierf einen bibliophílen Bond von Peter Gorsen Uber Schröder-Sonnensfern in einer
Aufloge von 999verköuflichen Exemploren, ó0 S., Formot 2l x21 cm, mit [e einer hondsignierten Serigrophie,
Preis DM 25.-. Bestellungen on die Golerie Fronkfurt /Moin, Sondgosse 4

Hons Mqnilius Purrmonn, dem Nestor der Moderne, ist eine große Ehrenousstellung in den Monoten April und
Moi l9ó2 im Hous der Kunst in MUnchen gewidmer.

Der ouch ols Kunstkritiker hervorgetretene Schriftsteller Rudolf Krömer-Bodoni erhielt von der neugegrUndeten
Gesellschoft für Literotur den diesiöhrigen Mörzpreis ftir seine Erzöhlung "Dos Stíefgluck". Der Preis wird für
eine "ousnehmend schlechte Leistung ouf dem Gebiet der Li-terotur" verliehen.

ln Wien wurde bekonnt, doß der im vorigen Johre mit großem Erfolg hervorgefretene Grofiker und Fotomonteur
VERLON mit dem Verleger und Gqleriebesifzer Willy Verkouf identisch ist. Verkouf - Verlon brcchte über
sich selbst einen BildbonJ mit e¡ner Einfuhrung ous der Feder von Werner Hofmonn herous. '
Die beiden österreichischen Reolisten Alfred Hrdlicko und Fritz Mortinez stellen im Fronzösischen Sool des
Wiener Künsflerhouses ous. tendenzen berichtet im 15. Heft über die Geschichte des modernen Reolismus in
österreich.
Der Fronkfurter Goleriebesilzer, Jozzblëser, Fotogrof und Amofeurmoler Benno Wolldorf zeigte eigene Arbei-
ten in der Golerie om Dom. Eigenwillig sind die Stilleben in der Richtung eines noiven Kubismus.

Der Homburger Moler und Grofiker Peter Loeding schloß sich der KUnstlergruppe "tendenz" on. Die Gruppe
zeigte kurzlich eine größere Ausstellung von zeitkritischen Arbeiten im StadtischenMuseum von Kleve/Rhein-
lonã. Als Göste betell¡gten sich ,.o. d". BildhouerWill Elfes/Munchen mif Holzschnitlen und der Moler
Peter Kleinschmidt / Lübeck mit Pinselzeichnungen.

LESERBRIEFE
Besten Donk fur die Zusendung lhrer tendenzen, die siets so sponnend wie longweilig sind. Aber im Vergleich
zur Bibel wirkt fost olles ondere nur wie Literofur, sogt Nietzsche.

Moler Doniel Wohlgemuth r/ Gundersheim, Kreis Worms

Zu den tendenzen konn mon Euch wirklich grotulieren. Vor ollem hot mich der Artikel über John Heortfield
beeindruckt, doch hutte es mich mehr gefreuf, wenn dos Bildmoteriol reichholtiger gewesen wöre. Aber ouf
Heortfield hobe ich schon longe in tendenzen gewortet. Hoffenflich bleibt Euch die Grundloge erholten, denn
es ist io heute verdommt schwierig, solche ousgezeichnefen seltenen Blötfer oufrecht zu erholfen. Ponoromo
mußte io oufgeben, wobei ich ollerdings onmerken mtichte, doß es mir in der letzten Zeit nicht mehr so gul
gefollen hot. Die WISO von Agortz ist nun leider ouch verschwunden. So wird letztlich nur die Bildzeitung
uberleben.
Hubert Schi:tz / Dortmund
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DIE UNBEWALTIGTE

Noch dergegenstondslosen Molerei hot hierzulonde nun ouch
die "gegenstondslose Literotur'' ( Heissenbuttel ) - von den
Kulturmonogern öußerst geschickt monipuliert - ouf weiten
Strecken gesiegt, wobei sich koum iemond dorüber im kloren
zu sein scheint, doß iener Künstler, der die Welt ols eine
gegenstondslose und inholtslose mqlt bzw. beschreibt, weil
er sie ols solche zu sehen gloubt, doch lediglich qbmolt d.h.
Noturolist ist, wöhrend derienige, der der Welt in seinem
Bild oder in seinem Text wieder einen lnholt und Gegensfön-
de erfindet, der eigentlich kühne und moderne Künstler
ist. Aber hoben nicht die großen qlten Mönner derKunst, be-
vor sie obtroten, noch einmol eindringlich vor ieder Art von
Asthetizismus geworni? lch erinnere on Broch und sein ,,ich
hobe gedichtet, voreilige Worte .,. ich dochte, es sei Wirk-
lichkeit, und es wor nur Schönheit'', ouch on Werfels letzte
Worte : "... doß es keinen verzehrenderen, frecheren, höh-
nischeren, teufelsbesesseneren Hochmut gibtols den der ovont-
gordistischen Künstler, die von eitler Sucht bersten, tief und
dunkel und schwierig zu sein und wehe zu !un; unterdem
qmüsiert empörten Gelijchter einiger Philister woren wir die
unonsehnlichen Vorheizer der Hulle, in der nun die Mensch-
heit bröt." Und do gibt es im Johre lg62 einen Moler nomens

&-,62

Corlo Schellemonn, zu dem Buch "Anfroge" von Christion Geißler, Rodierung l9ó2

Hundertwosser - seinen Foll nur ots Symplom -. der in dem-
selben Atemzug, in dem er sqgt, doß viele seiner Verwond-
ten in Auschwitz umgekommen sind, dozu ouffordert, iene
Geschi:pfe noch in embryonolem Zustond zu ermorden, die
einmol ous serienmößig hergestellten Tellern essen müßten.
Nicht die Totsoche, doß es einen Hundertwossergibt, ist olor-
mierend, sondern dieienige, doß mon uns täglich neu deror-
tige Propogondisten des Verbrechens empfiehlt.
Notürlich muß ieder Stoot über eine gegenslondsfose Kunsf
öußerst erfreut sein, denn eine solche Kunst hot io keinerlei
Möglichkeit. zu entlorven, Widerstond zu bieten. Groß isf
desholb ouch die Freude der Bundesrepublik on ollem, wos
sich Avontgorde nennt; mqn muß nur einmol prüfen, wer die
offiziellen und die industriellen Preise erhölf : do gehen
schlimmster Ästhetizismus und schönster Konformismus Hond
in Hond. Totsöchlich unbequem, unbestechlich weil horf om
Gegenstond, ist nur noch eine Hondvoll Leute - ollein ouf
sie kommt es on. Wos ober wird nicht olles geton, um diese
Leule zumSchweigen zu bringen. Dieienigen, die omKol lek-
tivismus und qm " verplonten Menschen " interessierf sind,
können - fosf ist mon geneigf, es einzusehen - nicht zulos-
sen, doß die Freiheit, indem sie ous Wirtschoft und Pol itik
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enfweicht, zu diesen letzien wohrhofiigen Künstlern entfl ieht,
um bei ihnen Schuiz zu suchen. Um so mehr isl es Soche die-
ser Künsiler, die Freiheit in Schuiz zu nehmen, für sie mit
ollen Mitteln zu kömpfen, ouch wenn sich dobei nur ienes
wohre Heldentum erwerben löß1, von dem Fontqne einmol
sogfe, es sei - im Gegensotz zum militörischen - immer mit

. Scl¡.impf und Schonde verbunden, Arnold Toynbee schloß kurz-
" lich einen Vortrog mit den beschwörenden Worten I " Zu den
Aufgoben des schöpferischen Menschen im kommenden Zeil-
olier wird es gehören, die Mochthober dovon zu ijberzeugen,
doß sie ihre eigenen - vielleicht ochfenswerten - Ziele zu-
nichie mochen würden, besiünden sie dorouf, die gesomte
Weltbevölkerung hundertprozentig obzurichten. Ohne phy-
s isch ousgelöscht zu werden, wi.irde d ie Menschhe it entmensch-
licht. Die Mochthober werden nicht leicht zu gewinnen sein,
Der schöpferische Mensch wird sie dovon überzeugen müssen/
dofj sein eigener Verontwortungssinn nicht weniger echl ols
der ihre isl, wenngleich quf den ersten Blick sein Beruf dem
ihren enlgegengeselzi scheini. lm Aiomzeiiolier gehöri es
zur Berufung des Schriftstel lers, ein Siõrenfried zu sein. Aber
dos wird nichigenügen. DerSlörenfried wird zerdrückt, wenn
er sich die omtliche Duldung zu sichern versöuml; und dos
heißt, doß erl wos seine Beziehung zur Öffentl ichkeit ongeht,
noch zwei Fronien hin ouf der Hut sein muß. Der Schriftstel-
ler des Atomzeiiolters wird sowohl on die Zensoren wie on
seine nichtbeomteten Leser denken müssen; dorum wird er
mindestens doppelt sowoch und gewondt sein müssen wie sei-
ne Vorgönger. Dos ist eine hohe Forderung on ihn, ober ich
denke, er wird on ihr wochsen. "
Christiqn Geißler gehört zu ienen wenigen Schriflstellern,
die iedes Wort ous Vercntwortungsbewußtsein für dos Gonze
und um derWirkung wille,r schreiben. Dcr ist ous der Flut von
Schönfarbern einer oufgeioucht, der es wogte, die Dinge
beim Nomen zu nennen, der dos Brecht-Wort ,'Wo Unter-
drückung herrscht und vom Schicksol die Rede isi, wird er
die Nomen nennen" gonz wörtlich nohm : in seinem bisher
einzigen Buch, in der "Anfroge", nonnÌe Geißler die Nqmen
der Mörder, die noch unler uns sind, nonnte sie mii dußerster
Schcirfe, nonnte vor ollem ouch die Nomen derer, die schon
bold zu Mördern werden könnlen, wenn wir ihnen nicht Ein-
holt gebieten. Mit einer bloßen Fobel wöre derortiges nicht
zu leisten gewesen, nicht mit bloßer Literotur. Also ging
Geißler doron, Dokumente in seinen Romon einzubouen, un-
widerlegbore Dokumente ous Vergongenhei.t und Gegenwort,
vor denen sich niemond drücken konn.
Geißlers Buch hot denn ouch einenSturm von Beschimpfungen
ousgelöst wie noch kein onderes Buch seit 1945. Wöhrend die
Dümmsten kurzerhond vorschlugen, Geißler wegen Londesver-
roi gerichtlich qburteilen zu lossen, reogierien die Klügeren
unter den schon wieder orrivierlen Kritikern mit ihrem löngst
nicht mehr schlechlen Gewissen bewußt " literorisch" , indem
sie Geißler "mongelndes Formgefühl" vorworfen, vom ,'über-
lebten Nonkonformismus" sprochen oder sich gor morolisch

dozierend goben: "Wer nur im Zorn zurijckblickt, der ver-
söumt die Aufgoben, welche die Gegenwort siellt und wird
dorum zu den Schuldigen von morgen gehören", wobei in
Geißlers Buch ein Satz zv finden isi, der ols Aniwort dorouf
geschrieben sein könnte: "Wenn ihr es qblehnt, die Schuldi-
gen fesizusïellen, donn konn es euch possieren, doß ihr om
Ende selbsi die Schuldigen seid." Erstounl wor mon desholb,
ols letztes Johr dos Deutsche Fernsehen eine Verfilmung der
"Anfroge" onkündigle, Sollte ploizlich ousgerechnei dem
Fernsehen ein Gewissen schlogen? Mon wogte es zu hoffen.
Wer nichis elhoffte, wor besser dron, denn wos in der ver-
filmien "Anfroge" zu sehen wor ( die noch einer mysieriösen
Verschiebung ki;rzlich nun doch im Progromm stond ), hotte
mit dem Buche gleichen Titels nicht mehr viel gemein, Wor
mon noch einzusehen gewillt, dqß die Dokumente ous ,,tech-
nischen Grijnden" forifielen, so blieb doch vc;llig unverstönd-
lich, weswegen einige der wichtigsten Figuren des Buches,
ohne die dos Gonze gor nicht zu verstehen ist, schlechtweg
gor nichi oufiroten. Wo blieb Steinhoff, der Kommunisi und
Antipode des Physikstudenten Klous Kcihler, der im Mittel-
punkt der "Anfroge" steht, der die gonze Schuld der Vergon-
genheii ouf sich losten fühlt und nun die Opfer und die Schul-
digen sucht? Wo blieb die iüdische Fqmilie Volentin und wo
der burgerliche Morder Lüizel, die er findei? Wo blieben ql-
ledie Provokotionen in derArl ienerEpisode von derErschies-
sung eines griechischen Jungen durch¡leutsche Soldoten, wo
die Episode vom Morsch einer Hqlbwüchsigen-Komponie vor-
bei on gehenkten "Voterlondsverrdlern", wo blieb dqs Lied
"Es zittern die morschen Knochen" im Aml des Assessors, ie-nes Lied des unsuglichen Hqns Boumonn, der heute wieder
von deutschen Bühnen gespielt wird und - wos viel schlimmer
ist - Kinderbi;cher schreiben dorf, sehrforsche, versteht sich,
die sogor in den USA preisgekrönt werden ? Wo blieb der
" Londmonnschoftsiorgon ", dos Wehrbekenntnis der Kirche,
dos Hirtenwort des kotholischen Feldbischofs, wo blieben
Sölze wie diese i "lch weiß, fost in iedem Drecknest gibt es
heute ein Denkmol EWIGER DEUTSCHER OSTEN, on Feier-
togen mogisch beleuchiet. ln iedem Jqhr mindeslens dreimol
irgendein Heimottreffen , Orgien iriebhofter Vergeßlich -keit.., Aber hqsi du hier bei uns schon ein Denkmol gesehen
zur Erinnerung on dos Heer von verschleppten und vertriebe-
nen Polen? Stoft dessen wird mon demndchst eine Sondermqr-
ke bringen : l5 JAHRE VERLORENE HEIMAT. - Mein Goft!
Wer von oll diesen Heimwehkrqnken hot einmol, ein einziges
Mol, im Sommer 41 , eine Minute long on die Russen gedocht,
díe domols Nocht fur Nocht vor den Herrenmenschen ouf der
Flucht woren? Hoben die Erbhofbouern in POMMERN etwo
geweint? Hoben die Priester in BRESLAU etwo gebetet?..."
Oder diese : " wenn beispielsweise heute ein Militarbischof
dosselbe Vokobulor im Advent lg5ó hernimmt wie einst im
Advent 1942 - wenn, wie einsi im Juli, Mongolenongst be-
schworen wird, um Jungmönner gehorsom zu hqlten ... Kein
Schuß mit diesen Hirten in gleicher Richtung ...',
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VOLKMAR GROSS Vdlr Gør, b¡i¡¡¡råær, fdlmc

Volkmor Gross, ein iunger Grofiker, der on der Soorbrückener Werkkunsischule bei Frons Mosereel studiert
hoi, erzielt in vielen seiner Rodierungen einen lyrischen Effekt. Sein Element sind die Zwischentöne, dos trok-
kene und dos weiche Grou, dos wie ein Schotten ous den dorgestellien Gegenstönden hervorlritt; ein Schotten
wovon ?
Es sind die Schotfen der Vergönglichkeit, die in den Höusern wohnt, die Spuren der Verwesung on dem von
Hoien umspielten "Versunkenen Schiff", es sind die Zeichen des Todes on der "Grobstötte", einem Blott, von
dem ein ungeheures Schweigen ouszugehen scheint. Die meisien Rodierungen, so ouch die hier obgebildete,
wirken wie Embleme; dos Hous, dos Schiff, dos Boot stehen im Weiss des Popiers, ohne doß Umgebung, Umwelt,
Mitwelt ongedeutet würde. Diese Art der Gestoltung mocht die Dinge und Menschen einsom ( freilich, ouch
die Gefohr der Monier liegt nohe ).
Kommen Forben ins Bild, treten sie sporsom, sehr still in Erscheìnung. Gross isi ein gonz und gor undromoti-
scher Künsller. Dos gilt sogor in bezug ouf die scheinbor bewegten Szenerien, dos "Fest mii gelbem Lompion"
etwo, ouf dem Tönzer, Trinker, Musiker vereínt sind; ein Poor, dos Rock tnt Rol I tonzi, wirkt wie mitten in
der Bewegung erslorrl. Dos isi die Ari der ldyl le, die vorgibt, sie wijrde nie enden, Und doch ist Gross in die-
sen Bildern eigentl ich kein ldylliker; in dos Heitere und Gelöste, in die Lebensfreude, die er sicherl ich ous-
drücken möchte, mischi sich ein fremder, kuhlerer Klong. Sehr deutlich isi on der Rodierung "Wein" zu erken-
nen, doß die im Rousch vereinten Menschen sich gegenseitig nicht erreichen. Obgleich Liebende gezeigl wer-
den, Betrunkene, die sich zurufen, Menschen im Gespröch, herrscht der Eindruck einer zwischen ollen stehen-
den Leere vor. Es ist eine leichte, helle, weiße Leere, die nicht bedrückt und umso unuberwindlicher erscheint.

Sicherl ich hot Gross sie nicht in seinen Bildern hoben wol len, womöglich schwebte ihm dos gerode Gegenteil
vor. Doron, wie er durch subtile Hell-Dunkel-Effekte Körpervolumino schofft und sinnenhofte Gestoltung on-
strebt, sieht mon, doß er dos Fleisch der Menschen, die Wdrme der Körper, die Brüderl ichkeit liebt. Dos An-
dere, Fremde geröt wohl ohne sein ZuJvn in die Bilder hinein. Es ist die Zeit, die wir nicht zu der unseren zu
mochen vermögen; noch nicht und wonn endlich? Es isi die Well, ìn der wir unsicheren Stond hoben. Die
Kunst zeigt es, ouch wenn es der Kijnstler nicht will, Jürgen Beckelmonn
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2 CAS PAR WALTE R RAU H

lm Kessel von Demionsk, einer der berUchfigten Endstotionen
der grouen Kolonnen des zweiten Weltkrieges, ging der Stobs-
gefreite Rouh einer dienstfremden Beschaftigung noch : er
zeichnele vor sich hin. Wos do in feinsten Federstrichen on-
gefongen und noch lebensgefuhrlichen Unlerbrechungen wie-
der forfgesetzf, I'weitergestrickt" wurde, brochte Kurf Desch
1947 vnter dem Titel " Niemqndslond" herous : drohende Fisch-
schwörme, die ihren Unrot Uber bizorren Stedten entloden,
Gesichier ols fleischliche Ruinen vor verwUstelen Ebenen,
verwundene Fleischkolosse, "umgestülpte Menschen" ouf der
f-roßsuche - ouch eìne innere Emigrotion, eine von den be-
weisLqren. "Der Soldot", urteilt Rouh heute, t'siehl und er-
lebt ols Antimensch. Seine wirklichen Erlebnisse muß er ver-
dröngen. Der KUnstler muß die Verdröngungen onschneiden.
Noch 45 hobe ich gemerkt, doßdiese Zeichnungen ous Selbst-
erholtungstrieb, ols Sfil, ols Surreolismus golten. Meine 5o-
chen woren oft nur wie die Witze, die zwischen Blut und
Gedörmen gerissen wurdenrr. Für seinen heutigen Geschmock,
sind die zornigen Texte, die er der Desch-Folge gob, zu I ite-
rorisch. Einen gehefzfen Brondstifter. I'er trögt dos Gewond
der Reichen und Vornehmen", lößf er dos Böse schuren, den
Helden, ttden erfolgreichen Mörder", umgibt er mit einem
Ehrentempel ous Schadeln; orme Lemuren umormen eine Ko-
thedrole, "in dieser Kirche suchen ... sie den lieben Gotf
vergebens". ttSpöter hobe ich versucht, olles Literorische
meiner frUhen Arbeifen in Form zu verwondeln. DerZeichen-
strich hot seine notUrliche Giommotik. Die Fqntosie fUhrt ihn
zu Möglichkeiten, wie sie fremde Sterne ode¡ unmögliche
Zustände hervorbringen". Rquh ist keiner von den bizorren
Fontosten, die reizvollere ungewöhnliche Welten neben der
Ublichen errichten möchten, weil ihnen diese so schol und
verbroucht erscheint wíe den Absfrokten der Gegenstond.
Wohl treibt ihn die Neugier des Zeichners, die nolurlichen
Formen weiferzuspinnen zu ungeheuerl ichen Metomorphosen,
ous Muscheln, Lippen, ous Gewändern, Flommen qus Floro
und Founo orgonische Vorionlen oufzuziehen, die so nicht
bekonnt, ober gerodeso denkbor sind, [edoch er verwehrt
sich olle Ausfluge ins Ungewisse, Unzeitige oder Unsinnige.
Seine Fontosfik ist gerichlef, wos sie on Unmöglichkeifen
dorstellt, ist heulzufoge immer gerode noch schouerlich oder
groteskerweise moglich. "lch slehe nicht on, den Konfokt
der Fonfosie zur Zeît ols engogierf zu bezeichnen und holte
mich selbst dofur". Dos gilt fi.¡r die frt¡hen Arbeiten um 1937,
ols er einen Londser puppenklein ins Zentrum eines goyesken
Schlochtfeldes stellf, zwischen oufgespießte Kodover und ge-
borstene Pferde ( "So soh es io donn wirklich ous. Aber beim

DER KRIECSGOTT TANZT

Borroshielten sie michfür verrückt und Iießen mích mochen")
und ebenso fUr d¡e spöten : wtlsfe Ebenen Uber denen der
Mensch sich ols Wetterfohne dreht, wuchernde Tropfsteinge-
bilde, Termitenbouten vor einer leeren Welt.
lm Niemsndslond isf Rouh immer geblieben, ein versprengter
Chronist, irgendwo in einen Trichter geduckf¿ dos Gesicht
nohe onVerwesung undporosilöremWochstum. Dort muß wohl
der Troum olles hergeben, wqs foktisch nicht erholfen blieb,
und qus den sfinkenden Blumen der Schlochtfelder schoffì er
sich olleWunderbli.jten derZukunft. ln den iUngsten forbigen
Grofiken des Kunstlers ldnzeln die Einfölle Uber den schlim-
men Mo,glichkeiten der Erfohrung ¡ ins Niemondslond dieser
Kunst sind einigeSchmefterlínge gekommen und die Trichter-
bewohner lacheln.
Auch öußerlích hot Cospor Wolter Rouh die Porollele zum
Niemondslqnd nichf gescheut. Seit Kriegsende lebt er in der
Bierbrquerslodt Kul mboch.



GESCHICHTE DEs MODERNEN REALISMUS vilt : GROSSBRITANNIEN
DIE INVASION HAT NICHT STATTGEFUNDEN
VON NICKEL GRÜNSTEIN

Die englische Moderne spiegelt in besonders rodikolen Formen eine der Houptsorgen des lnselreiches seit denlnvosionsplönen Nopoleons, Hitlers und cjer europäischen Wirtschoftsvereiniger vãn heute: sein Verhöltnis zuEuropo' Einer der besten Kenner der modernen englischen Kunst, Andrew Cqrnduff Ritchie von Museum of Mo-dern Art/New York schildert die Entwicklung dei englischenMålerei unserer Zeit ols ',einen stöndigen Kompfum die.Gewinnung von Kontokten mit dem progressiven Kunsfrichtungen des Kontinents unter Bewohrung dernofionolen, um nichi zu.sogen der persönlichen Züge" ( noch I Mqstersif Britìsch pointing Ig00- l95o ).boßes sich bei diesen Kontoktqufnohmen um einen Kompf und nicht um ein begieriges Austqu"scf,en und wechsel-seitiges Beeinflussen wie unter den Kouptlöndern der kontinentolen Moderie ho-nd"¡n mußte, demonstrieri dieDurchsicht des offiziellen Kotologes "The Royol Acodemy illustrated l9ó.|", des omtlichen Rechenschqftsbe-
richtes der kc;niglich britischen Kunsiokodemie von heute. Wohl nirgendwo in Europo sind Mochi und Selbst-gewißheit der Konservotiven so groß und noch kunstiröchtig wie im L-onde lhrer Moiestai, der eueen, die sichin großer Stootsrobe, enisprechend gemolt von Normon Hepple, ols Leitbild dieser Biíderschou prösentierf,Wahrend bei uns die Herren von Kohle, Stohl und Stoor gewisse ichuldgefijhle *"g"n d". ¡ijngrt"n V"rgong"n-heit mit einer hektischen Betriebsomkeit zugunsten der einschlagigen AËstrokren kãmpensiåi",i, li"gt der briti-schen Prominenz solch geistige Selbstverleugnung fern. Nimmt ÀJn ¿¡" einleitendenKolossolschinken des Ako-demiekotologes mit Untertiteln, nömlich : dln " RT. Rev. ond RT, Hon.Henry Colville Montgomery Compbell,M.c', 0.D., Lord Bishop of London, den LT. -GEN. sir Briqn Horrocks, K. c. 8., K. À'. È., o, s.o. ,M'C', LL'0. (Jon.) und den RT.Hon. Horold Mocmillon, M.P., nimmi mon die rund I50 Fomilien-Club-Eros-Derby- und Portrötfoto-Studien, so hot mon mit Hof, Kirche, Adel, politisch führendem und ongeführtemBÜrgertum die Houptgründe beisommen, die dos Verhaltnis de, Åer"n englischen Kunstzurkontinentolenso
kcm.pferisch-gesponnt und widerspruchsvol I mochten.. Mon erhalt zugleich Flinweise für die stilextreme großerenglischer Mqler wieGrohom Sutherlond (geb. 1903) der von den suireqlen" Ungeheuern" picossos bis zu ijber-deutlichen Portröts der Prominenz von Chuichill bis Lord Beoverbrook ousholle i hier ging ur rrn ¿* Versuch,die Modernitat des britischen Geistes zu demonstrieren und gleichzeitig, doß es ein großer Moler den privile-gierten Akqdemikern noch longe vormochen konn.
Von Kompf, stilistischer Annektion und demonstrqtiven, gegenwortsbezogenen lnteressen ist ouch dqs Werk dergldergn Houptmeisler der ersfen Generotion moderner engùs"he, Moleri gekennzeichnet. pqul Nosh ( lggg-
1946),. Mothew Smith ( 1879 - 1959 ), Ben Nicholson (-geb. 1894), Vi"io, posrore (geb. ì90g ) und p.W.
Lewis ( geb. I884 ) bemächtigten sich in heftigen ,ni ãur"how påistinlichem Zugrifi ãer konrinenrqlen For-men, um dozwischen zu prözisen gegenstöndlichen zuriickzukehren - nicht wegen- d", 'ikonr"ruotiven,, oder"insuloren" britischenChoroktereígenschoften, sondern frotz der Lost einer illusionistischen Trodition im Londe,d.er eine selbstöndige moderne Kor,zeption der Wirklichkeit entgegeng"rutrt *"rdun mußte. Die These des ome_rikonischen Beobochters Ritchie, dai3 inder englischen Modern-eiotionqle und persönliche Hqndschriff zusom-menfollen, bewohrheitet sich ouch im AllgemeiÃen ongesichts der periodischunÄrr"inonJ"ir"t=rngun zwischenGegenstöndlich undAbstrokt, die inEnglond früher eiÃetzten und lönger onhielten ols inond"råi'europuischenLöndern' Bis in die freißiger Johre lieé dos tonongebende konservotiíe Bi:rgertum kqum onderes ols einen ge-lockerten lmpressionismus und reolistische, selbstkitische Stromu"g;; ; ïogorthscher Monier zu wie bei w.R.
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i\,
)s seit den
'haltnis zu
um of Mo-
¡en Kompf
ohrung der
50 ). Doß

wechsel -
strieri die
schoftsbe-
nd Selbst-
, die sich
ösentiert.
efgongen-
' der briti-
r des Ako-
Compbel l,).s.o.,
en - Club -
gefiJhrtem
entolen so
me großer
s zu Uber-
t Versuch,
ln privile-

Werk der
h ( r889-
und P.W.
tolen For-
ven" oder
im Londe,
: des ome-
'iff zusom-
zwischen

'opo rscnen
einen ge-
bei W.R.

olt, Ò1, l9óo



eine kurzoimige Antithese zum internotionolen Formenirend, und onders ols in Srjdomeriko und ltolien, onders
qls wöhrend der vierziger Johre in Englond stond keine verpflichtende soziole und mehr ols persönliche Auf-
gobenstellung dohinter, "Ohne besonduru Übertergungskrofi zu gewinnen",schlossen sich einige dieser Künsl-
ler dem kontineniolen Äsihetizismus on, ondere verblieben in eiÃer trockenen lokolen Genresc-hilderung.
Wos sich in Englond heuie on bleibenden reolistischen Werken findet, entsteht ahnlich wie in den Voikriegs-
iohreir ouf den Alleingungen unobhcingiger Meisler, die weder von der neuen noch der olten Akodemie irre zu
iîochen sind. Sie unierscheiden sich durch die Harte und Konsequenz, die innere und öußere Agressivitdt ihrer
Arbeii ouch deutlich von der großen Zohl der guien gegenstöndlichen Moler, die unier Einfluß der Moderne
mil Kitsch und lllusionen brechen, die Reolitut ober in eine gepflegte Dekorotion für dos Heim eines oufgeklör-
ten Bürgeriums verwondeln.
Proiotyp des enrogierien Einzelgöngers isi Froncis Bocon (geb. ì9'l0), der mit Jqmes Joyce nicht nu*den Ge-
burisort, Dublin, teilt. \¡'lie in den Romonen des lren herrschi die monologische Ausdrucksform vor, Bocon reiht
louTer schrecklicheDetcils des Dcseins, ofi in szenischer Abfolge oneinqnder (Dreistudien eines menschlichen
Kopfes, ì953 ) und proiizieri sie grou in grou in schicksolhofter Übergröße. Die streunenden, verlorenen Hun-de, eines seiner Lieblingsmotive, sind in ihrer Einsomkeit von einer grimmigen Agressivitöt erft-¡llr. Genouso
hochen, ongriffsbereiie Affen, seinen Menschen in Röumen, deren Leere sichtbor und dorstellbor wird. Bocon
molt den exisienziellen Ekel ohne die roiionole Scharfe des kontinentolen Bürgertums, Sortre oder Buffet, ober
ouch ohne den koketien Schwulsi, mil dem er von den Monogern wie Herbert Reod vorgetrogen wird : "Dos
Leben ist nicht souber, es ist ein Beben im Schlomm, ein Schwellen desFleisches, ein obzöner Ekel, ein schlei-
miges Ektoplosmo, dos ijber die siorre Struktur der Moierio hinwegfl ießt ( ous : Kotolog Armitoge - Chodwick,
Kestner GesellschofT Honnover, April - Moi l9ó0 ), Stott wie Reod in siè verliebt zu sein, lößi Bocon dos
Leiden crn der verkehrten Welt spüren.
Als sein Gegenbild ous der iungen Generotion konn der Londoner Peter de Fronciq (geb. ì92'l ) gelten. Er
hot sich fiir eine viiole forbige Expression der Umwelt und der großen Zeitfrogen entschieden, die in Englond
seit Kokoschkos Aniifobildern legitim ist. Froncios Houptwerk "Sokiet" schildert dos Bombordemeni fronzösi-
scher Fl ieger ouf eine tunesische Stodt und stehl in ldeolkonkurrenz mit Picossos " Guernicq". ln der molerischen
Dromoiik ist die menschheitliche Beschwörungskroft des Expressionismus mit der kühleren Enischiedenheit cles
Reql isten verbunden.
Die isol ierte, ober ungebrochene Situotion der modernen Reol isten im britischen Kunsileben kommt in der gleich-
som versprengten Domizilen zumAusdruck. Bocon, der lre, verbringt den grtißten Teil des Johres in Porif Josef
Hermon, lebt in einem obgelegenen Bergorbeilerdorf in Welsh, wo er dos Dosein der Kumpel in düsterer Größe
schildert. Sein Einfluß quf dos iunge Englond isi betröchtlich. ln einem vergessenen mitielenglischen Dorf or-beitet Theodor Moior, der von Freunden für eine der wesenilichsten Begobungen der rittlerei Generotion er-klart wird, on düsteren Visionen. Die Spukgestolten Williom Blokes gewinnen hier irdische Bedeutung, on dieSielle des iüngstenGerichtes, der Scheidung derGuten und der Bösen, iriti die lnkornotion des otomoren Folls,
der Vernichiung oller' Mo jors Kunst spiegelt die Morol, der die englischen Zeichner oft mit Peneironz gepflo-
gen hoben, in einer neuen internotionqlen Größe.
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SO WIRD ABSTRAKTE KUNST
GEMANAGT
voN RE TNHARD uüILER - ME HLts

"Der Morki ist für den Künstler wichtiger ols die lLthetik",
dieses ebenso lopidore wie freimütige Bekenntnis stommt von
l'.lAP Grieshober. Es stehi im gedruckten Text der "Boden-Bo-
dener Kunstgespröche 1959", die der selbst mit seiner Zeit-
schrift "dos kunstwerk" moderne Bildnerei propogierende Ver-
iog Agis unter dem Themo " Wird die qbstrokte Kunst gemo-
nogt?" veronstoltete. Klous Jürgen-Fischer, Redokteur dieser
Zeitschrift und selbst Molexperimentotor, gob bei der Gele-
genheit ouch gleich die richtige Definition dessen, wos unter
"moderner Kunst" gefoßt werden soll : "Unter modernerKunst
verslehen wir Kunsï, die qktuell isi. Aktuell ist eine Kunst
von gegenwörtiger Wirksomkeit, die Kunst, die den Morkt
beherrschi, die in den Golerien diskutiert wird, die in den
Zeitschriften publiziert und propogiert wird, die durch ihre
Neuheit reizt und sich ins Gerede bringt ... Aktuell im Sin-
ne einer Gegenüberstellung von Kunst und öffentl ichkeit ist
die obstrokte Kunst. " lm Vollgefi;hl seiner Position konsto-
tierte er sodonn dos Monogement, über dos diskutieri w.rrden
sollte : "Wir wol len klorstellen, doß es im Loger dieser An-
hanger Differenzen gibt, die geheimen Abmochungen, die
kijnstl ichen Preissieigerungen durch Hortung gewisser Kunst-
werke, die monopol istische Tendenz moncher Golerien, die
Drosselung und Lenkung der künstlerischen Produktion durch
horte Veriröge, die notionolistische Kunsipolitik dieses oder
ienes Londes, die köufliche Kritik, diq Zusommenorbeit von
Kritiker und Golerie, die frogwürdigeAnkoufspolitik der Mu-
seen, die Werbeiechnik der Künsller selber, die Neuerungs-
sucht ous Gründen dieser Rivolitöt usw. usf .." Klous Jürgen-
Fischer meinle, die "moderne Kunst" hobe irgendwelche Ent-
hullungen dieses Monogements nicht zu fürchten und wußte
sehr wohl worum: koum einer wogt es. Die einen sind infolge
der eigenen lnteressen und Verpflichtungen gebunden, onde-
re fürchten den "Beifoll von der folschen Seite" oder, wie
Arnold Gehlen sogt, "dos überreizfe soziole Gewissen reoli-
sieri die Toisoche, dqß hinter ieder Wore schließlich doch
Menschen stehen, die zu schonen sind, und sei es in ihrem
onfalligen Selbstgefiihl". Und er resumiert : " Doher wird in
den oberen kulturellen Röngen wie in den lnnenbürosdergros-
senAnwölte und Bonkiers der geschlosseneRoum der Plotz fi;r
dos offene Wort." ( in "Wort und Wohrheit",1960,5.755-
5ó ). Dieser geschlossene Roum ist ober nicht unzugdnglich
und ous ihm konn der Chronisi monch offenes Wort mit noch
Hous trogen. So eiwo den folgenden Teil eines Gespröches
mit dem Moler und Schriftsteller Hons Plotschek. "Wìr brou-
chen heuie lnternotionolitöt, und die gibt es nur in den Zen-
tren, in Poris, Rom, New York, Moilond, Venedig, Sehen
Sie, do konn ich neben Molern wie Dubuffet, Serpon, Souro
hdngen. Dos konn ich in Korlsruhe oderGelsenkirchen nicht,
die okzeptieren nur, neutrol und possiv." "Jo ober, Sie ho-
ben doch beim Helenq - Rubinstein -Weftbewerb ongeboten,
dos wor doch ouch ein mehr lokqler Rohmen." Dorouf Plot-
schek : "Zum Rubinstein-Wettbewerb hobe ich doch nur ein-
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geschickt, weil ich vorher wußte, doß ich einen Preiskriegen
würde. lch schicke nur ein, wenn ich vorher weiß, doß ich
den Preis bekomme. lch weiß doch, wie dos zugeht in den
Juries.t' Offenes Uberrs Monogemenf erfijhrf mqn nun, wenn
mon weiß, dqß in dieser Jury oußer einigen Herren mit sehr
getinger Sochkenntnis, der Direktor der Stödtischen Gqlerie
in München, Dr. Rtithel und der mii ihm befreundete Kultur-
referent der Stodt Dr. Hohenemser sqßen. Plotschek genießt
die douerhofte Gunst Dr" Rothels, der durch die Gqlerìe von
de Loo ouch schon zwei Bilder von ihm für seine Golerie on-
gekouft hot. 19ó0 erhielt Plofschek zudem den Förderungs-
preis der Stodt Munchen ( 3000.-DM ). Dr.Rtirhel soß in der
Jury. Und sein Freund Dr. Boyerthol (Friedrich Boyl ) durfte
1957 und l9ó0 [e eine Ausstellung der "Aktiv-Abstrqkfen"
( Informel ), fur die er sich einseTzt, in der Stadtischen Gq-
lerie oufderen Kosten veronstolten. l9ó0 konnte R¿¡ihel ins
Kotologvorwort der internotíonolen lnformel - Schou ( mit
Plotschek ) schreiben : "Seine ( Boyerthols ) Beobochtungen
scheinen mir richtig; seine These überzeugÌ mich. "Boyerthol
seinerseits bezeichnet seinen Duzfreund Plotschek ols den
"einzigen von internotionoler Klosse in München" und noch-
einmol ¡ " ln München der einzige internotionqle Moler von
Bedeufung, evenfuell noch Rupprechl Geiger." Boyerthol ge-
hörf zur Creme der Hoffmonn, Grohmonn, Thwoites, Schulze-
Vellinghousen , Ed" Trier, Flemming deren kritische Aus -
schließl ichkeitsonsprüche sich mit Penetronz zu Meinungsmo-
nopolen entwickeln. 5ie holten die Positionen in den Zeit-
schriften undJuriesfest in derHondund gewinnen neue dqzu.
Außer sich selbsi dienen sie dobei den lnteressen der Bilder-
handler und der Künstler, die ihr Wohlwollen genießen. Ein
Monn wie Friedrich Boyerthol, von Hous ous Soziologe, be-
treibtdosMonogement und dosSchreiben im wesentlichen ous
Freude om unoufhörlichen Beirieb. Ein nervöser, hektischer
Mensch, gleichzeitig Gehetzter und ondere Aufpeitschender,
der vor gereihten Verboliniurien nicht zurückschreckt. Dos
offene Wort im geschlossenen Roum wird seine "Mosche". Do
bezeichnet er die vom " Kulturkreis im Bundesverbond der
Deutschen Industrie" geförderten Künstler ols "provinzieller
Schmierer" ( "unter Hundert vielleicht ein gufer" ), die Go-
lerie von Dorotheo Leonhqrt ols "proletorisch", und Edgor
Ende isi ein "Dreckskerl". " ln Deutschlond", erkldrt er,
"hobe ICH über moderne Molerei etwos zu sogen" und "in
Deulschlond bin ich der einzige, der den obiektiven Über-
blick hot." Dozu gehört die koltbli;tige Kennzeichnung der
Wore obstrokte Kunsl : "Jo, der Moler poßt sich dem Morki
qn. Wenn er sieht, dqß obstrokt gut geht, molt er eben ob-
strokt - und molt morgen onders. Dos ist dem Moler ober
haufig nicht so bewußt. Die Aktienkurse sind gefollen, ober
die Bilderpreise sind stöndig gestiegen. Die Moler hoben mehr
Geld ols ihnen gut tut. Sie hoben Autos, trinken Sekt - Aus-
stellungsleitungen, wos wollen Sie, dossinddoch qlles Hohl-
kO'pfe. lm Hous der Kunsf höngt koum ein gutes Bild." Trotz

dieses bei ihm nicht ungewöhnlichen Geborens hol er es er-
reicht, zur Jury des Morzotio-Preises zu gehören, wo er mit
Topié und Herbert Reod, dem englischen Grohmonn zusân,-
mensilzt. Er ist Lektor für den Verlog Du Mont Schouberg
und erklört, ollein dqvon schon leben zu können. Dort er-
schien l9ó0 sein Buch "Bilder unserer Toge", eine Versomm-
lung seiner kontemploiiv Abstrokten von Pollock bis Rothko.
Den Mqloki beschreibt er dorin lustvoll mit ollen Detoils ols
Sexuolqkt. Dqnoch wöre Lucio Fontono, wie Rolf Covqel
richtig kommentierf, ein Lusimörder, der seinen Opfern mit
dem Schlitzmesser zu Leibe geht.
ln München hot Boyerthol oußerdem ein donkbqres Opfer sei-
ner Betriebsomkeil gefunden und schnifzelt es sich zurechi :
Rolf Becker, lnhober der Neuen Golerie im Künstlerhous, im
Houptberuf Leiter eines erfolgreichen Werbeunternehmens
" Worl und Bild, Gesellschoft fi;r Wirtschoftswerbung Rolf
Becker KG" ). Becker nimmt Boyerthol mii noch Poris, der
ihm dort die Kontokle zu den Golerien herstelli ( mit Hilfe
von Topié ), Becker entschloß sich vor einem Johr, eine Go-
lerie zu eröffnen.Do er noch keinen Überblicküber dos zeil-
genössische Kunsischoffen besoß, los er einige Kunstbücher
und besuchte dieVeronstoltungen der Golerie 59 (Aschoffen-
burg ) und des Monsignore Otto Mouer in Wolfroms-Eschen-
boch, wo mon dem biederen Bijrgermeister im Hinblick ouf
den zu erwortenden Besucherstromçum Gründungsiubilöum
eine "Documento im Kleinen" oufgeschwotzT hofte. Noch
Absolvierung dieser und onderer Exerzitien erhielt Becker im
wiederoufgebouten Künstlerhous om Lenbochplotz Raumlich-
keiten zur Errichtung einer Kunstgolerie zugewiesen. Ur-
sprünglich plonte Becker, vorwiegend Mi.inchener Moler ous-
zustellen. Er bot ouch Rolf Covoel um eine Aussiellung, der
sich iedoch on von de Loo gebunden fi;hlte, NochdemBecker
mit den ersien Ausstellungen von Bildern seines eigenen Wer-
begrofikers Ernst Wild und der respektoblen Plostiker Korl
Reidel und Kurt Mergenfhol zwor Aufsehen, ober ouch hohe
Unkosten erzielt hotte, ließ er sich gern von Boyerlhol uber-
zeugen, doß er nun bekonnie Nomen ous Poris ousstellen und
ijberhoupt "internotionol" orbeiten müsse, Von der Poriser
Golerie Stqdler bekom er Domiqn und Wessel per Kommission
in Ausstellungen, Donoti und den Athener Spyropoulos in Ex-
klusivvertröge. Ein größeres Formot von Domion kostel immer-
hin DM 8000.-, von Donoti DM 'l2000.- und von Mothieu,
der im April gezeigt wurde, DM 15000.-.
ln der Golerie Stodler ( Poris ) treffen die lnteressen Boyer-
thols nun ouch mìt denen von de Loos zusommen, in dessen
Golerie sein Schutzling Plotschek unier Vertrog steht, Von
de Loo bekom von dorther exklusiv für Deutschlond Souro,
Serpon und Topies. Und im Kreis des Texiil-lnduslriellen Mo-
rinotti in Moilond trifft von de Loo wiederum ouf den Freund
seines Freundes. lm Polozzo Grossi om Cqnole Gronde laßt
er Bilderdes koniemplotiven und expressiven lnformel ousstel-
len, die von Asger Jorn ous Poris und von Wilem Sondberg,
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dem Direkfor des Stedeli¡k-Museum in Amsterdom besorgt
werden. Jeder Künstler hot in dem weitlaufigen Polost einen
Sonderroum, und do sind sie, somf ihren Hundlern und Mono-
gern, olle wieder versqmmelt : ous Deutschlqnd Emil Schu-
mocher, Plotschek und Grieshober, ous Poris Appel, Jorn,
Froncis, Alechinsky, Rothko, ous ltolien Vedovo, Moreni

' unt Fontono ( eine mit Silberbronze bestrichene Leinwond
trug den Titel "Liebesnocht in Venedig" ), die Ostosioten
Wolosse Ting und Azumo, die Sponier Topies und Souro.
Dieses sehr lebendige, einerseits subtile undondererseits vor-
rìergrÜndig geschaftliche Monogement benulzt und erzeugt
gonz bestimmte - soziologisch wie psychologisch erfoßbore -
Voroussetzungen, die wiederum die Formen des Monogements
selbst und der bîldnerischen Produkiion beeinflussen. Es be-
dient sich des "snob oppoels", eines Publikums, dos sich zu
den ouf den Höhen der Zeit segelnden "hoppy few" gezöhlt
wissen will, und es bedient sìch eines besonders in Deutsch-
lond virulenten Problems : der Verdröngung des Konservoti-
ven. Besonders im Rheinlond ist es nicht ollzu schwer, einem
Wohlstonds-lndustriel len obstrokte Bilder mit der Formel ouf-
zuschwötzen : "Dos ist der kommende Monn, sichern Sie sich
ihn" - und unterschwellig klingt mit: "Wenn Sie dos koufen,
können Sie gesellschoftlich brillieren ols Kunstfreund, der
einen neuzeitlichen Sinn für dos Frische, Agile und Aktuelle
hot. Und einem Referenten in den Bonner Ministerien konn
ein lnteressenvertreter der "Documento" fost mühelos einen
beqchtl ichen Zuschußentlocken mit dem Hinweis ouf die Not-
wendigkeit des Wognisses olles Neuen. Dem Bundesministe-
rium für gesomtdeutsche Frogen konnle sogor eingeredet wer-
den, die "Documento" sei eine "Kunstqusstellung gesomt-
deutschen Chorokters" und doher förderungswijrdig. Einer der
erfolgreichsten Anzopfer ist selbst Moler : Georg Meister-
monn. "Dos mocht er mit seiner rheinischen Revolverschnqu-
ze", berichtet der Surreolist Edgor Ende, "er kqnn efwos in
Szene setzen, bereden und berofen." Wos für vielen der öl-
teren Kritiker gilt, gibt ouch den Ausschlog für die bereit-
willige Unferstijtzung, sogor dos eigene Monogement durch
lndustrielle, von denen 4ó0 in dem "Kullurkreis im Bundes-
verbond der Deufschen lndustrie e,V." (Sitz Köln ) zusom-
mengeschlossen sind:sie wollen nicht ols rückstöndig gelten,
dos heißt - seif den l2 Johren ins Politische gezogen - reok-
tionör und foschistisch. Monch einer dieser Ministeriolröte
hot zuhouse seinen Lenboch oder Leibl höngen ( oder würde
ihn gerne höngen hoben) - ober "konservotiv" zu trogen, ist
nìcht mehr opportun, So meinte Theodor Heuss, .in heiierer
Stichelei zu Hermqnn Reusch, dem ollgewoltigen Monoger
der deutschen Kohle- und Kunstkortelle gewondl : "lch hobe
schon vor Johren einmql gesogt, doß Hermonn Reusch ein
großortiger Kerl sei, übrigens ouch sonst, doß er Geldspen-
den für Bilder fovorisiere, mit denen er persönlich gor nichts
onfongen könne."
Und wie der Mqler Wilhelm Wessel ( lserlohn ) durch gegen-

stondsloses, ober erfolgreiches Molen "tötige Reue" für sei-
nen im Dritfen Reich fobrizierten Frontkömpferkitsch übt, so
ist unter den lndustriellen undMinisteriolenwohl so moncher,
der durch Förderung der "neuen" Kunstseine domoligen An-
köufe portei-offiziell qnerkonnter und propogierter Kunstver-
gessen mochen möchte.

Fortsetzung d ieses Artikels
im Juni - Heft:
Dos Monogement im "Kulturkreis",
Preise, Morktlcige und Stil,
Geltungswert und Mosche.

P.T,oeding/Hamburg, Ilinrichtungsmauer, 1962, Öt
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Zu diesem Hefl:

Der Aufsotz Uber "Die Anfroge" von Christion Geißler ist
eìn cuszugsweíse Nochdruck ous der Aprilnummer der Zeit-
schrift "Dqs Schönsle" mit einigen Voriqnten des Autors.
Peter Homm erhielt kurzlich den Förderungspreis im Lessing-
preis der Honsestodt Homburg. Er wird ouch künftig fur
tendenzen schreiben.

Dos im Deloil obgebildete Wondbild von Siqueiros ouf
befindet sich in der Schule von Chill6n, eíner Provinz-
stodt in Chile. Dos gesomte Bild bedeckl eine Wondflöche
von 45 Quodrotmeler. Die obgebildet Houptgruppe stellt die
Führer der chilenischen Freiheitsbewegung seit dem Kompf
gegen die sponischen Eroberer dor, in der Mitte den lndioner
Golvorino, der von den lnvosoren verstUmmelt wurde.
Neben ihm erscheint der Bouernführer Bilboo (der Zopoto
ChileÐ und der burgerliche Liberole O' Higgins. Dos Bild
wurde l94l in Proxilinforben ouf einem Mosonitegrund gemolt.

Der Reprösentont bürgerlicher Stootsgewolt neben dem Artikel
Uber die Abstrokten ist eine Arbeit von Korl Oskor Blose von
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ACHT JAHRE UND ZWANZIG MONATE
DER FALL SIQUEIROS
VON RICHARD HIEPE

Die Redokfion tendenzen bimet olle Leser, sich dem folgenden Protestschreiben gegen die verurteilung desMolers Dqvid Alforo Siqueiros onzuschl ießen. Bitte senden sie den.beiliegenden Zeftel mit lhrer unterschriftqn uns und werben Sie mo-glichst viele Kollegen und Bekonnte fur diese soñaor¡iarrokìil;;."Ñ;:h Einrreffenvon ieweils 30 Unterschriflen geht der Protest on den.Prösidenfen der Republik Mexiko, die Justizbehörden desLondes, die internotionole Presse und die deuhchen Kunstlerveibönde.

An den Prösidenten der Republik Mexiko
Seíne Excellenz Lopes Moteos
Mexiko - City, Polcio Nocionol

Eure Excellenz,
der Moler Dovid Alforo siqueiros ist von êinem Gericht lhres Londes noch zwonzigmonotíger unfersuihungs-
hoft zu ocht Johren Geföngnis verurteilt worden. Es entzieht sich unserer Beurteilung, ob er - wie ihm die
Ankloge vorwirft - mit seinem Mitongeklogten die Grundschullehrer lhres Lqndes oufgewiegelt hof . Totsqche
ist' doß diese Verhoftung oufder Konferenz von Punlo del Este qls Beweis für d¡e westliche Gesinnungstreue
lhres Londes ongefÜhrt wurde. Der Totbestond eines politischen Gesinnungsurteils ist domit klor erfullt. ..
Dovid Alforo siqueiros ist ó5 Johre olt. sein molerisches werk genießt weltruhm und ist ous derEntwicklung
der modernen Kunst nicht wegzudenken. Bei seiner verhoftung wor der Künstler mif großen wondbildouftrögen
beschaftigt.
Die innenpolitischen schwierigkeiten Mexikos und lhrer Regierung mtigen sein, wie sie wollen, in keinem Fol-
le konn mon ous ihnen dqs Recht herleiten, durch eine longiöhrige Freíheitsstrqfe dos schoffen eines inlerno-
tionol respektierten KUnsflers proktisch ouf immer zu beenden.
Dovid Alforo Siqueiros muß sofort in Freiheit gesetzt werden.

MÜnchen, im April l9ó2
Dr' Ríchor.d Hiepe, Heino F. von Domnitz, Jürgen Beckelmonn, Corlo Schellemonn, Monfred Vosz.


